
Doris Tortelli, geboren am 
6. April 1971 in Winterthur, 
wuchs gemeinsam mit ihrer 
älteren Schwester auf. Sie ist 
gelernte Charcuterieverkäu-
ferin, verheiratet und Mutter 
von drei erwachsenen Kin-
dern. Nach ihrer langjähri-
gen Tätigkeit als Polizistin ist 
sie seit rund 20 Jahren als 
Schwimmlehrerin aktiv.

ELGG «Ich arbeitete damals als Po-
lizistin. Als ich mein zweites Kind be-
kam, nahm ich am Babyschwimmen 
teil, weil ich es eine grossartige Sache 
fand, kleinen Kindern zu zeigen, dass 
es entspannt und sicher ist, sich im 
Wasser aufzuhalten. Besonders faszi-
nierte mich, wie man ihnen die Angst 
nehmen kann, wenn sie mit dem Kopf 
unter Wasser tauchen. Das motivierte 
mich, und ich dachte, es wäre schön, 
selbst Babyschwimmen zu unterrich-
ten. Zufälligerweise entdeckte ich 
ein Inserat, in dem jemand für Baby-
Schwimmunterricht gesucht wurde. 
Das war meine Gelegenheit. Ich be-
gann mit dem Kurs und absolvierte ein 
Praktikum. Anschliessend machte ich 
diverse Ausbildungen, bis ich schliess-
lich selbst unterrichten konnte. Es war 
für mich sehr schön zu sehen, wie El-
tern mit grossem Respekt in den Kurs 
kamen und ihn später mit viel Freude 
wieder verliessen. Für viele ist es nicht 
selbstverständlich, ihr Baby mit dem 
Kopf unter Wasser zu sehen. Ich versu-
che stets zu vermitteln, dass das Was-
ser trägt und dass man sich davor nicht 
fürchten muss. Mit der Zeit merkte 
ich, dass es mir auch Freude bereiten 
würde, Kinder ab vier Jahren sowie 
Erwachsene zu unterrichten, und ab-
solvierte alle notwendigen Ausbildun-
gen.»

Wenn Kinder Vertrauen  
ins Wasser gewinnen

«Mir bereiten alle Kurse grosse 
Freude, da ich mit Leidenschaft un-
terrichte. Am liebsten arbeite ich je-
doch im Babyschwimmen. Ich finde 

es wichtig, dass Kinder bereits im frü-
hen Alter erste Erfahrungen im Wasser 
sammeln, da sie dadurch von Anfang 
an eine positive Beziehung dazu entwi-
ckeln. Gleichzeitig ist es mir ein gros
ses Anliegen zu betonen, dass ein ge-
sunder Respekt vor dem Wasser wich-
tig bleibt. Manchmal sind Eltern sehr 
unsicher, und diese Unsicherheit über-
trägt sich auf ihre Kinder. Hier ver-
suche ich, Vertrauen aufzubauen und 
Sicherheit zu vermitteln. Schlussend-
lich spielt es keine Rolle, in welchem 
Alter Kinder am Schwimmunterricht 
teilnehmen. Entscheidend ist, dass sie 
schwimmen lernen. Die grösste Freude 
bereitet es mir, wenn ein Kind, das an-
fangs sehr zurückhaltend ist, Schritt für 
Schritt Vertrauen fasst, Freude entwi-
ckelt und das Wasser für sich entdeckt. 
Genau in solchen Momenten wird mir 
bewusst, weshalb ich diesen Beruf aus-
übe. Auch wenn es nicht immer ein-
fach ist und viel Geduld erfordert, ist 
es umso erfüllender zu sehen, wie Kin-
der Fortschritte machen und sich sicher 
im Wasser bewegen. Wenn ich sie spä-

ter schwimmen sehe und erkenne, was 
sie alles gelernt haben, erfüllt mich das 
mit grossem Stolz. Besonders schön ist 
es, wenn ich Kinder, die ich im Baby-
schwimmen oder später in Kursen be-
gleitet habe, irgendwann selbstständig 
und sicher schwimmen sehe.»

Schwimmen lernen mit  
individueller Förderung 

«Je nach Alter tauchen die Kinder sehr 
gerne nach Ringen oder springen mit 
viel Freude ins Wasser, zum Beispiel 
auf den Po, sodass es richtig spritzt. 
Jüngere zeigen dabei oft noch etwas 
mehr Zurückhaltung, gehen aber eben-
falls mit Interesse an die Übungen he-
ran. In den Kursen gibt es nach wie vor 
Schwimmabzeichen wie Krebs und 
Seepferdchen. Die Abzeichen eins bis 
sieben vermitteln grundlegende Fähig-
keiten wie Schweben im Wasser, rich-
tige Atemtechnik und weitere wichtige 
Basisfertigkeiten. Danach folgen Tech-
nikabzeichen wie Wal, Hecht und Hai. 
Das Schöne an meinem Beruf ist, dass 

ich individuell auf jede Person einge-
hen kann. Ich hatte einmal ein Kind, 
das zunächst nicht in den Kinderkurs 
kommen wollte. Es begann mit Einzel-
stunden, und nach und nach konnte ich 
es so weit begleiten, dass es sich in der 
Gruppe wohlfühlte. Es freut mich sehr, 
wenn ich sehe, dass ich etwas Wert-
volles mit auf den Weg geben kann. 
Gleichzeitig gibt es den Eltern die Si-
cherheit, dass ihre Kinder schwimmen 
können. Manchmal empfehle ich, den 
Schwimmkurs noch nicht zu beenden, 
wenn noch nicht die nötige Sicherheit 
vorhanden ist. Wenn sie dieser Emp-
fehlung folgen und mir vertrauen, 
zeigt mir das die Bedeutung einer gu-
ten Zusammenarbeit. Eltern, die sich 
Schwimmkurse nicht leisten können, 
empfehle ich, mit ihren Kindern so oft 
wie möglich selbst ins Wasser zu ge-
hen. Das ist sehr wichtig. Es gibt viele, 
die nicht schwimmen können, was teil-
weise auch mit einem Migrationshin-
tergrund zusammenhängt. Ich habe 
erlebt, dass einige Wasser fast nur aus 
dem Schulschwimmunterricht ken-
nen.» 

Rettungsschwimmerin – 
Ausbildung und Erfahrung

«Einmal habe ich als Gast in einem 
Freibad ein Ereignis erlebt, das mir bis 
heute in Erinnerung geblieben ist. Lei-
der gibt es immer wieder Eltern, die 
zu wenig auf ihre Kinder achten, weil 
sie zum Beispiel mit ihrem Handy be-
schäftigt sind oder anderweitig abge-
lenkt sind. Es ist wichtig, dass Eltern 
ihre Kinder im Wasserbereich stets 
aufmerksam begleiten. Auch wenn ein 
Kind schwimmen kann, bedeutet das 
nicht, dass keine Gefahr besteht. Es 
kann jederzeit passieren, dass ein an-
deres Kind auf jemanden springt oder 
eine unvorhergesehene Situation ent-
steht. In solchen Momenten ist schnelle 
Reaktion entscheidend. Ich konnte 
beobachten, wie ein Kind, das nicht 
schwimmen konnte, ins Wasser sprang 
und unterging. Es hatte Glück, dass ich 
die Situation gesehen habe. Ich bin so-
fort ins Wasser gesprungen und habe es 
herausgeholt. Da die Eltern nicht auf-
gepasst hatten, war das Kind unbeauf-
sichtigt ins Wasser gelangt. Dieser Vor-

fall hat mir erneut gezeigt, wie wichtig 
Aufmerksamkeit im Schwimmbad ist. 
Deshalb ist es mir ein grosses Anlie-
gen, Eltern immer wieder darauf hin-
zuweisen, ihre Kinder im und am Was-
ser nie aus den Augen zu lassen.»

Schwimmlehrerin:  
Ein Beruf mit Verantwortung 
und Zukunft

«Früher war ich als Wasserbotschaf-
terin unterwegs. Ich besuchte Kinder-
gärten und brachte den Kindern zehn 
wichtige Regeln rund ums Wasser bei. 
Dazu gehörte zum Beispiel, dass man 
das Schwimmbecken nur verlässt, 
nachdem man es den Eltern mitge-
teilt hat. Oder dass man nicht mit vol-
lem Magen ins Wasser geht. Ebenso 
erklärten wir, dass man sich vor dem 
Schwimmen immer duschen sollte und 
sich gut eincremen muss. Eine beson-
ders wichtige Regel war, dass sich El-
tern in der Badi nicht auf dem Tüechli, 
sondern sich immer in der Nähe der 
Kinder aufhalten sollen. Heute gibt 
es dieses Projekt nicht mehr. Was ich 
bedaure. Wenn ich zurückblicke, sehe 
ich auf eine 20-jährige Karriere als 
Schwimmlehrerin zurück. Dieser Be-
ruf bereitet mir nach wie vor genauso 
viel Freude wie am Anfang. Ich habe 
mir immer gesagt, dass es Zeit ist auf-
zuhören, wenn ich keine Freude mehr 
daran habe. Davon bin ich jedoch weit 
entfernt. Schwimmlehrerin zu sein ist 
ein wunderschöner Beruf, es gibt je-
doch viel zu wenige Fachpersonen 
in diesem Bereich. Wir haben grosse 
Mühe, neue Leute zu finden. Mein 
Wunsch wäre, dass Menschen, die 
Freude am Schwimmen und am Was-
ser haben, diesen Beruf näher kennen-
lernen. Er erfordert viel Einsatz und 
Verantwortung, ist aber gleichzeitig er-
füllend und bereichernd.» 

VANESSA SACCHET
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LEUTE AUS DER REGION
Die «Elgger/Aadorfer Zeitung» porträtiert  
in regelmässigen Abständen Leute aus der Region.

Vanessa Sacchet im Gespräch mit Doris Tortelli

Doris Tortelli unterrichtet seit 20 Jahren Baby- und Kinderschwimmen. � Bild: zVg

ELGG Wie möchte die Elgger Bevöl-
kerung den Torweiher künftig nutzen? 
Der Gemeinderat lädt gemeinsam mit 
dem Dorfverein am 30. Juni um 19.30 
Uhr ins Werkgebäude zu einer Veran-
staltung ein.

Die Bevölkerung erhält dabei direkt 
von der Behörde Informationen: Wo-
rum geht es, was wurde bereits über-
legt und wie ist das weitere Vorgehen?
Das bewährte Format «Dorfpalaver» 
des Dorfvereins bietet die Gelegen-
heit mitzudenken, zuzuhören und 
Ideen für eine kreative, den heutigen 
Bedürfnissen entsprechende Umge-
staltung des Torweihers mitzuentwi-
ckeln.

Für viele Bewohner ist das Pärkli ein 
beliebter Aufenthaltsort. Der einstige 

Eisweiher, spätere Ententeich, soll sich 
für die Bevölkerung öffnen und an 
Aufenthaltsqualität gewinnen.

Die Teilnehmenden sind eingeladen, 
sich zu informieren und mitzudisku-
tieren: Wie könnte eine Umgestaltung 
aussehen, welche Nutzungen sind er-
wünscht?

Welche Lebensqualität wünscht sich 
die Elgger Bevölkerung – Jung und 
Alt? Welchen Lebensraum soll für die 
Natur – Pflanzen, Insekten und Fische –  
geschaffen werden? Wie kann der Zu-
sammenklang verbessert werden?
Der Gemeinderat und der Dorfverein 
freuen sich auf viele Interessierte.

(MITG)

Aufwertung  
Lebensraum Torweiher

Der Gemeinderat und der Dorfverein laden die Bevölkerung ein, Ideen zur künftigen Nutzung und Gestaltung des Torweihers mitzu-
denken und mitzudiskutieren.� Bild: zVg
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